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Ein Mal im Monat Religion am Stammtisch 

Der interreligiöse Stammtisch ist an die-
sem Abend eher interkonfessionell. Im 
katholischen Pfarrhaus in Aarau sitzen 
acht Männer und Frauen an einem Sit-
zungstisch und lauschen einem Vortrag, 
nur eine Teilnehmerin gehört der Baha’i- 
Gemeinde an, alle anderen sind katho-
lisch oder reformiert. Die Referentin ist 
Margrit Dieterle, sie erzählt mit leuchten-
den Augen von einem Bildungsprojekt in 
Bénin, das sie ins Leben gerufen hat, und 
das nun erfolgreich läuft. Ihre Stimme 
vibriert vor Freude. «Immer wenn wir 
nicht weiterwussten, kam genau das, was 
wir gerade brauchten!» Einer der Män-
ner am Stamm, Rolf Geiser, fragt: «Meinst 
du, da steckt Gott dahinter?» Dieterle ant- 
wortet: «Es ist mir gleich, ob das ein Gott 
ist. Auf jeden Fall ist es eine ganz be-
stimmte Kraft.» Alle nicken. Stammgast 

Gott verschieden, 
gleiche Erfahrungen
DIALOG/ Seit Jahren kommen in Baden und Aarau ein Mal im Monat 
Menschen am interreligiösen Stammtisch zusammen, um über  
Gott zu sprechen. Sie wünschen sich mehr Gäste anderer Religionen.

jedes Mal total interessant und eigentlich 
für alle bereichernd.»

Während der Stammtisch in Baden 
meist gut bestückt ist, serbelt jener in 
Aarau dahin. Urs Fischer, der ebenfalls 
im Vorstand ist und heute die Runde in 
Aarau leitet, sagt: «Wir wünschen uns 
sehr, dass die Religionsgemeinschaften 
im Aargau mehr zusammenarbeiten.» 
Wie es weitergehen soll, ist noch offen. 
ANOUK HOLTHUIZEN

denen Ausdrucksformen für oftmals glei-
che Gotteserfahrungen kennenlernen und 
so den gegenseitigen Respekt fördern. 
Jeder sollte teilnehmen können.

Dieser Geist prägt die Stammtische  
in Aarau und Baden bis heute. Jedes  
Mal wird ein Gast eingeladen, über ein 
bestimmtes Thema zu sprechen, darun-
ter etwa «Knigge der Religionen» oder 
«das Jiddisch der Juden im Surbtal». Am 
Stammtisch im Aargauer Pfarrhaus sitzen 
heute ein ehemaliger Fachhochschulleh-
rer, der Führungen in Sikh- und Hindu-
tempeln macht, neben dem ehemaligen 
Geschäftsführer der interreligiösen Ar-
beitsgemeinschaft Iras Cotis und der In- 
tegrationsbeauftragten der katholischen 
Landeskirche. 

Fast immer mit dabei, und zwar an 
beiden Orten, ist Vorstandsmitglied Béa-
trice Menzi von der Gemeinschaft Baha’i. 
Sie sagt, dass in den ersten Jahren die 
Runde bunter gewesen sei. «Dass wir 
inzwischen fast nur noch Christen am 
Stammtisch sind, hat sich in den letzten 
Jahren so ergeben», sagt sie. Oft seien 
Mitglieder anderer Religionen nur als 
Referenten anwesend. «Wir machen im-
mer wieder die Erfahrung, dass die Reli-
gionsgemeinschaften lieber unter sich 
bleiben. Schade, denn der Austausch ist 

Alfred Höfler sagt: «Das gibt mir Mut für 
ein Projekt im Südsudan, wo ich manch-
mal alle Hoffnung verliere.» 

GLEICHE GOTTESERFAHRUNGEN. Seit acht 
Jahren findet in Aarau an jedem 15. des 
Monats der interreligiöse Stammtisch 
statt, seit 2010 an jedem 16. in Baden, 
organisiert vom interreligiösen Arbeits-
kreis airak. Dieser ging aus dem Oeku-
menischen Friedensnetz Aargau hervor, 
das vor 40 Jahren gegründet wurde und 
jährlich vor dem Bettag die Friedesnacht 
organisierte. Nach einer Friedensnacht 
mit Beteiligung aller Landeskirchen, or-
thodoxen Gemeinschaften, Buddhisten, 
Bahaì und Muslimen im Jahr 1994 be-
schloss man, den interreligiösen Dialog 
regelmässig an einem Stammtisch zu 
pflegen. Das Ziel: Die Fülle der verschie- 
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lichten, Unbeschwertheit verheissen-
den Tag nicht zu trüben. Zurück zu Bob 
Dylan. Von dem Songwriter ist Henry 
Sturcke schon früh fasziniert. Dylans 
Musik und Texte sind ihm vor allem dann 
eine Stütze, als er am 22. November 1963 
hört, was die ganze Welt erschüttert: 

«Präsident John F. Kennedy ist ermordet 
worden.» Von da an ist für den 15-Jähri-
gen nichts mehr, wie es einmal war: 
«Alles stand damals still.»

Den Schock versucht der Teenager  
zu überwinden, indem er immer wieder 
Dylan-Songs hört – wie etwa das apoka-
lyptische «A Hard Rain’s A-Gonna Fall». 
«Irgendwann an diesem langen, schreck-
lichen Wochenende fiel mir ein Magazin 
in die Hände, das zu Hause herumlag: 
‹The Plain Truth› (Die reine Wahrheit). 
Vor allem das Editorial von Herbert W. 
Armstrong habe ihn beeindruckt. Diesem 
Namen wird Sturcke künftig noch oft 
begegnen, denn von nun an verschlingt 
er jede neue Ausgabe der Zeitschrift,  
die mehr zufällig ins Haus seiner Eltern 
gelangt ist. «In einer Zeit, wo die alten 
Strukturen zusammenbrachen und viele 
glaubten, die Welt stehe vor dem Unter-
gang, kam ich in Kontakt mit Autoren – 
Frauen schrieben zu jener Zeit nicht für 

August 1969: Unzählige Menschen ste-
hen auf einer Wiese Schlange. Sie alle 
werden später von einem Ereignis er-
zählen, das längst Kultstatus geniesst: 
Woodstock – ein Open-Air-Musikfesti-
val, das als Höhepunkt der amerikani-
schen Hippiebewegung gilt. Mittendrin 
befindet sich Henry Sturcke: 
ein 21-jähriger Amerikaner mit 
deutschen Wurzeln, ausgerüstet 
mit einer neuen Kamera, mit 
der er festhält, was ihn staunen 
lässt: die Grossen der damaligen 
Musikszene. Und noch etwas 
verwundert den jungen Mann. 
Nur einen Tag zuvor hat er in 
seiner Heimat New Jersey den 
Gottesdienst einer fundamenta-
listischen Sekte besucht, die im 
festen Glauben an die Endzeit 
lebt. «In genau dieser Gruppe bin ich da-
mals kurze Zeit vorher getauft worden», 
sagt der in einem lutherischen Eltern-
haus aufgewachsene Henry Sturcke.

WOODSTOCK PRÄGTE. Woodstock und 
Sekte: Wie geht das zusammen? Henry 
Sturcke lächelt – und schiebt dann ein 
Buch über den Tisch, dessen Umschlag-
bild sofort die Neugier weckt. Es zeigt – 
vom jungen Sturcke fotografierte – Wood- 
stock-Besucherinnen und -Besucher, die 
nass und verdreckt, aber mit gelösten 
Gesichtern im Schlamm stehen. Der 
Buchtitel «Fooled into Thinking – Dylan, 
the Sixties, and the End of the World» 
entstammt dem Bob-Dylan-Song «To Ra- 
mona»: «Man hat dich dazu verleitet zu 
denken/Dass das endgültige Ende be-
vorsteht/Doch da ist niemand, der dich 
schlagen könnte/Niemand, der dich be-
siegen könnte.» Das mutet düster an, 
vermag aber die Kaffeestunde an einem 

Lebensweg von Woodstock bis in den Kanton Aargau: Henry Sturcke 
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«Wie soll es 
jetzt bloss 
weitergehen»
PORTRÄT/ Von einer amerikanischen 
Endzeit-Sekte in die reformierte Kirche des 
Kantons Aargau ist es ein langer Weg – 
Pfarrer Henry Sturcke aus Klingnau schildert 
ihn in einem spannenden Buch.

das Magazin  –, die offenbar auf alles 
eine Antwort hatten.» Also will sich der 
junge Mann neu orientieren – bleibt da-
bei aber weiter Bob Dylans Texten treu. 
Ist das nicht ein Widerspruch? «Nein,  
es gab einfach zwei Pole.» Dass hinter  
«The Plain Truth» die «Weltweite Kirche 
Gottes» steht, ist Sturcke mittlerweile 
klar geworden. 

DRÄNGENDE FRAGEN. Aber es zieht ihn 
mit aller Macht zu der strengen Sekte 
und ihrer Endzeiterwartung, gleichwohl 
will Henry Sturcke rückblickend nicht 
von einer «Blitz bekehrung», sondern «von 
einem kontinuierlichen Hineinwachsen» 
sprechen. Schliesslich konvertiert er und 

wirkt für die Sekte vorerst als Korres-
pondent und später als Pfarrer – unter 
anderem in den Gemeinden Zürich, Basel 
und Stuttgart, die alle von  Henry Sturcke 
betreut wurden.

Doch nach zwanzig Jahren im Gemein-
dedienst der Sekte spürt Henry Sturcke 
«eine Enge, die mich immer wieder fra-
gen liess: Wie soll es jetzt bloss weiter-
gehen? Soll ich aus der Sekte aus- und 
in die reformierte Kirche eintreten?» Die 
Fragen zu Gott und zur Auslegung der 
Bibel werden drängender, Sturcke will 
mehr wissen. Wird vorerst Gasthörer an 
der Universität Zürich. Studiert die alten 
Sprachen Griechisch und Hebräisch. 
Lässt sich immatrikulieren, doktoriert – 
und tritt schliesslich in die reformierte 
Kirche ein. Das hört sich einfach an, 
«aber der Weg dorthin war lang», betont 
Henry Sturcke. 

FORTSETZUNG MÖGLICH. Wie sehr, schil-
dert er in seinem biografisch wie zeitge-
schichtlich aufschlussreichen, spannen-
den und nie verurteilenden Buch, das 
eigentlich nach einer Fortsetzung – mit 
den Jahren in der Sekte und dem Neu-
beginn als reformierter Pfarrer in der 
Schweiz – ruft. Das ist jedoch noch Zu-
kunftsmusik. Blickt Henry Sturcke heute 
zurück auf seine Zeit als Pfarrer in der 
«Weltweiten Kirche Gottes», sagt er: «Da 
war man in der Gruppe aufgehoben und 
wusste: Gott hat alles im Griff.» Was sagt 
dazu der reformierte Pfarrer heute? «Da 
habe ich mein eigenes Leben vor Gott zu 
verantworten.» ELISABETH FELLER

Henry 
Sturcke, 69
Der 1948 in New Jersey 
(USA) geborene  
Henry Sturcke war von 
2003 bis zu seiner 
Pensionierung 2013 
reformierter Pfarrer  
in Muri, ab 2007 wirk-
te er zusätzlich als  
Dekan des Dekanats 
Lenzburg. Sturcke  
lebt in Klingnau und 
arbeitet heute im  
Bereich Weiterbildung.

Die Sixties 
und der Weg 
in die Sekte
Als Jugendlicher gerät 
Henry Sturcke unter 
den Einfluss einer fun-
damentalistischen  
Sekte – der «Weltwei-
ten Kirche Gottes».  
Er studiert Fotojourna-
lismus an der Boston 
Universität und Theolo-
gie am Ambassador 
College in Pasadena. 
Sturcke wird Pfarrer 
der «Weltweiten Kirche 
Gottes»: Er leitet  
Gemeinden in Kanada, 
Deutschland, den  
USA und der Schweiz. 

Nach dem Austritt aus 
der Sekte studiert er in 
Zürich Theologie und 
doktoriert. Schliesslich 
tritt er in die Reformier-
te Kirche ein.

ERINNERUNGEN. Seit 
kurzem liegt ein auf 
Englisch verfasste Buch 
vor, in dem Autor  
Henry Sturcke von sei-
nen Jugendjahren,  
seinem Weg in die Sekte 
und seine Beziehung zu 
Bob Dylan erzählt.

FOOLED INTO THINKING. 
Dylan, the Sixties, and the 
End oft the World, Henry 
Sturcke, 217 Seiten;  
ISBN: 978-3-033-06137-8

«Man hat dich dazu verleitet  
zu denken, dass das end gültige 
Ende bevorsteht …  
Doch da ist niemand, der dich 
besiegen könnte.»

BOB DYLAN

«Die Leute 
der ver- 
schiedenen 
Religionen 
bleiben lieber 
unter sich.»

BÉATRICE MENZI
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